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Politiſcher Tage vericht.
Dentſches Reich.

Die von dem Abgeordneten Rintelen zu der zweiten
Leſung des Geſetzentwurfes, betreffend die Rechts-
pflege in den deutſchen Schutzgebieten, geſtellten
Abänderungsanträge verlangen unter Anderem, daß
in der Ueberſchrift ſtatt des Ausdrucks „Schutzgebiete“
der Ausdruck „Colonialgebiete“ geſetzt werde, verlangen
ferner, daß in S 2 Abſ. 2, in 8 3 Eingang und in S 4
Abſ. 2 hinter dem Worte „Verordnung“ die Worte „mit
Zuſtimmung des Bundesraths“ eingeſchaltet werden. Es
wird ſodann ein vollſtändig neuer S 5 vorgeſchlagen,
welcher lautet:

„Jm Wege der Reichsgeſetzgebung ſind zu regeln:
I. andere als die in s 3 bezeichneten Abänderungen der in

2 bezeichneten Vorſchriften
2. Beſchränkungen der Freiheit der Perſonen und des Eigen

Zoll und Steuerweſen, die Verwaltung des öffent
lichen Vermögens, ſowie die Normen für Herſtellung und Hand
habung des öffentlichen Rechtes;

4. die Verwendung der Einnahmen
Schließlich werden noch 6 vollſtändig neue Pa-

ragraphen vorgeſchlagen, die folgenden Wortlaut haben
8 6. „Jn dringenden Fällen können die in S 5 Nr 1—3 be-

zeichneten Gegenſtände, wenn der Reichstag oder der Bundes
rath nicht verſammelt iſt, durch kaiſerliche Verordnung geregelt
werden. Solche Verordnungen ſind dem Reichstage beziehungs-
weiſe dem Bundesrath bei ihrem nächſten Zuſammentritt zur
nachträglichen Genehmigung vorzulegen.

Sie treten nach Ablauf von 3 Monaten ſeit dem Zuſammen-
tritt der bezüglichen Körperſchaft außer Kraft, wenn die Vor
legung in dieſer Zeit nicht erfolgt iſt oder eine dieſer Körper
ſchaften die Genehmigung verſagt.

s 7. „Die Verkündigung der Geſetze und der in 8 6 bezeich
neten Kaiſerlichen Verordnungen erfolgt durch das Reichsgeſetz
blatt. Dieſelben treten, ſofern in denſelben kein anderer Ein
führungstermin beſtimmt iſt, am ten Tage nach dem Tage
der Ausgabe des bezüglichen Stücks des Reichsgeſetzblattes inKraft. Sm Falle des Außerkrafttretens einer Kaiſerlichen Ver

ordnung 6 Abſ. 2) erfolgt die Bekanntmachung durch das
Reichsgeſetzblatt.“

s 8. „Die Anordnungen, Verfügungen und Verordnungen
des Kaiſers bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung des
Reichskanzlers, welcher dadurch die Verantwortlichkeit über
nimmt.“

s 9. Die Beſtimmung des Artikels 6 Abſatz 3 der General
acte der Berliner Conferenz vom 26. Februar 1885 (R.-G.-Bl.
S. 215), welcher lautet:

„Gewiſſensfreiheit und religiöſe Duldung werden ſowohl
den Eingeborenen wie den Landesangebörigen und Fremden
ausdrücklich gewährleiſtet. Die freie und öffentliche Ausübung
aller Kulte, das Recht der Erbauung uottesdienſtlicher Ge
bäude und der Einrichtung von Miſſionen, welcher Art Cultus
dieſelben an ehören mögen, ſoll keinerlei Beſchränkung noch
Hinderung unterliegen

findet auf die deutſchen Anwendung.“
s 10. „Während der nächſten 6 Jahre ſeit Verkündung dieſes

Geſetzes bedarf es zum Erlaß der in 8 3 bezeichneten Verord
nungen nicht der Zuſtimmung des Bundesraths. Während dieſer
Zeit können auch die in 5 5 unter Nr. 1 und 3 bezeichneten Ge
enſtände durch kaiſerliche Verordnung unter Zuſtimmung desBundesraths geregelt werden und iſt die nachträgliche Geneh-

migung des Reichstags nicht erforderlich. 86 findet entſprechende
Anwendung.“

s 11. „Dem Reichstage iſt für den im s 10 bezeichneten
Zeitraum über die erlaſſenen kaiſerlichen Verordnungen und all
gemeinen Anordnungen, ſowie über den Fortgang d. Verwaltung
jährlich Mittheilung zu machen.“

Die Reichstagscommiſſion zur Berathung der Acker-
mannſchen Anträge zur Gewerbeordnung (Be-
fähigungsnachweis) hat heute ihre Arbeiten beendigt und
den Geſetzentwurf mit 10 gegen 5 Stimmen angenommen.
Zum Berichterſtatter wurde Abg. Gerlich ernannt.

Dem Vernehmen nach ſoll den den Abtheilungen für
Jnneres und für Landwirthſchaft angehörenden Mitglie-
dern des Staatsraths die Mittheilung bereits zuge-
gangen ſein, welche deren baldige Einberufung in Ausſicht
ſtellt. Es verlautet, der, wie gemeldet, kürzlich zum Mit-
glied des Staatsraths ernannte Regierungspräſident Tie-
demann in Bromberg ſei zum Referenten beſtimmt.

Seitens des Abg. Frhrn. von Zedlitz und Neukirch
iſt für die Berathung der Fortbildungsſchulen-
Vorlage in der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes der
folgende Abänderungsantrag, mit deſſen Jnhalt im
Uebrigen die Conſervativen und Nationallibera-
len einverſtanden ſind, geſtellt:

An Stelle der S 13 ſolgerdes zu ſetzen
F 1.

Zur Errichtung und Unterhaltung von Fortbildungsſchulen
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen iſt der Miniſter für
Handel und Gewerbe den Gemeinden lauſende Zuſchüſſe aus
Staatsmitteln zu gewähren, geeignetenfalls auch ſolche Schulen
aus Staatsmitteln zu errichten guv zu unterhalten, ermächtigt.

8
J Z.

An denjenigen Orten jener Provinzen, in welchen die Ver
pflichtung zum Beſuche der Fortbildungsſchulen nicht durch Orts-
ſtatut begründet wird, kann von dem Miniſter für Handel und
Gewerbe den Arbeitern unter 18 Jahren 120 der Gewerbe
ordnung) dieſe Verpflichtung auferlegt werden.

Die Canſervativen beabſichtigen hierzu einen Antrag zu
re welcher die Ausſchließung des Zwanges für den Sonntag

ezweckt.

Jn der Anſiedlungscommiſſrion des Abgeordneten-
hauſes iſt über einige grundlegende Fragen eine Verſtän-
digung der beiden conſervativen Fractionen und
der Nationalliberalen erfolgt, die in der am Mittwoch
abgehaltenen Sitzung in einer Reihe gemeinſam geſtellter Ab
änderungsanträge zum Ausdruck kam. Die wichtigſten
derſelben ſind: die Ueberlaſſung der Stellen kann zu Eigenthum
gegen Capital oder Rente oder auch in Zeitpacht erfolgen (in
der Regierungsvorlage heißt es: die Ueberlaſſung. kann in
Zeitpacht oder zu Eigenthum erfolgen.) Die von conſervativer
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Hundertmillionen) Fonds Statt deſſen wird geſetzt. die Be
träge. welche der Staat als Schadloshaltung erhbält, fließen, ſo
weit ſie nicht aus der Veräußerung von Domänen und Forſten
herrühren, zu dem im S 1 bezeichneten Fonds und ſind alljähr-
lich in den Staatshaushalts-Etat aufzunehmen. Nach Ablauf
der nächſten 20 Jahre kann über dieſe Einnahmen im Staats
haushalts Etat auch anderweit verfügt werden. Damit iſt alſo
den conſtitutionellen Bedenken Rechnung getragen. Einige weitere
Paragraphen enthalten Vorſchriften über die Ablösbarkeit der
Rente, die Veräußerung und dergl. bei Rentengütern. Die An-
träge ſind in der Commiſſion durch eine conſervativ-national-
libergle Mehrheit angenommen worden und es wird dadurch die
Ausſicht auf eine raſche Verſtändigung über das ganze Geſetz
eröffnet. Ein ſchwieriger und ſtreitiger Punkt iſt noch die Be
ſchaffenheit der Ausführungs Commiſſion, über welche in der
nächſten Sitzung berathen werden wird. Die erſte Leſung würde
alsdann beendigt ſein.

Die Antwort der preußiſchen Biſchöfe auf das
Schreiben des Papſtes vom 6. Januar er. liegt nunmehr,
wie wir ſchon geſtern telegraphiſch meldeten, im Wortlaut
vor. Die Nothwendigkeit der Freiheit der Biſchöfe bei
der Verwaltung der Kirche und der Prieſtererziehung wird
darin in viel ſchärferer und ſchrofferer Weiſe betont als
in dem Schreiben des Papſtes, ſo daß es faſt den An
ſchein gewinnt, als ſolle der letztere auf die Sätze, die er
betreffs der Vorbildung der Geiſtlichen mehr prinzipiell
hingeſtellt hatte, praktiſch „feſtgenagelt“ werden. Dazu
paßt auch der für die Veröffentlichung des Schreibens
gewählte Augenslick. Die Maigeſetze werden im Ein-
gang des Schreibens „unſelige Geſetze genannt. Be
ſonders charakteriſtiſch für den Ton des Schreibens ſind
folgende Stellen:

Recht und Gewalt der Regierung dieſer Geſellſchaft (der
Kirche) aber ſteht nach dem helligen und unverletzlichen WillenChriſti bei Petrus und ſeinen Rochſolgern, den römiſchen Päpſten,

und unter der Autorität und dem Lehramte Petri bei den
Biſchöfen in ihren einzelnen Kirchen; und nicht kann dem-
gemäß von einer anderen als von der kirchlichen Ge-
walt beſtimmt werden, nach welchen Geſetzen und in
welcher Ordnung die Geiſtlichkeit zu lenken ſei.

Die Nothwendigkeit dieſes ungeſchmäl. rten Rechtes und dieſer
freien Befugniß aber haſt Du, heiligſter Vater, durch unwider
legliche Gründe und mit höchſter Autorität gezeigt. Denn die
unverletzlichen Rechte der Kirche zu vertheidigen und zu ſchirmen
war ſtets das beſondere Amt des Papſtthums

Dieſe Aeußerungen klingen wahrlich nicht entgegen-
kommend, wenn ſie nicht etwa, wie Windthorſt einmal vom
päpſtlichen Syllabus ſagte, auf „kirchlichen Curialſtil“
zurückzuführen ſind.

Die Schalſcha'ſche Angelegenheit liegt, wie
der „Frkf. Ztg.“ aus Berlin vom 11. d. M. telegraphirt
wird, thatſächlich folgendermaßen: Herr v. Schalſcha hat
bald nach ſeiner Reichstagsrede, in welcher er zwei Firmen
der Anfertigung von Silberthalern beſchuldigte, an das
Reichsſchatzamt geſchrieben und wahrheitsgemäß
erklärt, daß er die Namen dieſer Firmen nicht
kenne, ſeinen Gewährsmann aber nicht nennen
wolle. Das gegen ihn eröffnete Zeugnißverfahren ſtützt
ſich demnach nicht auf die Aeußerung von Schalſchas
im Reichstage, ſondern auf ſeinen privaten Brief
ans Reichsſchatzamt.

Wie hiernach elſo Herr v. Schalſcha ſich bei Ver
weigerung des Zeugniſſes auf die parlamentariſche Rede-
freiheit berufen kann, bleibt auch nach dieſer Meldung des
demokratiſchen Blattes unerfindlich. Die „Nat. Ztg.“
ſcheint uns auf richtiger Fährte zu ſein, wenn ſie in ihrem
geſtrigen Leitartikel über den „Fall Schalſcha im Reichs
tage“ aus dem Verhalten des genannten Abgeordneten den
Schluß zog, daß derſelbe im Einverſtändniß mit
Herrn Windthoſt abſichtlich den Privilegien-
ſtreit im Reichstage herbeigeführt habe, während
er vollkommen in der Lage war, unter vollſter Wahrung
ſeines und des Rechtes des Reichstages denſelben zu ver
hüten. „Wenn man“, fährt das genannte linksliberale
Blatt fort, „der alten Criminaliſtenregel gemäß frägt,
wem er nützen kann, um ſo den Schuldigen zu entdecken,
ſo braucht man nicht lange zu ſuchen: Herr Windthorſt iſt
bereits zur Stelle, um ſeinen Antrag votiren zu laſſen. Jn der
Lage, in der das Centrum ſich gegenwärtig befindet, könnte ihm
nichts erwünſchter ſein, als ein kleiner Verfaſſungsſtreit, in
welchem Herr Windthorſt an der Spitze einer Reichstags
mehrheit einhermarſchirte.“ Es iſt alſo gar kein Grund,
den angeblich drohenden Conflikt ſo tragiſch zu nehmen,
wie manche „freiſinnige“ Blätter z. B. auch die hieſige
„Saale- Zeitung“ thun. Denn der einzig richtige Stand-
punkt des Reichstags iſt, wie die „Nat. Ztg.“ treffend ſich
ausdrückt, „die Erklä ung: daß kein Grund vorliegt, an-
läßlich des Falles Schalſcha die parlamentariſche Rede-
freiheit für verletzt zu erachten.“

Zur Prohl'ſchen Landesverrathsangelegen-
heit wird dem „H. E.“ aus Kiel geſchrieben:

„Mehrere Zeitungen laſſen ſich von hier aus faſt überein-
ſtimmend, wahrſcheinlich durch einen und denſelben Bericht-
erſtatter. ſchreiben, daß der verhaftete Redakteur R. Prohl in

Seite anfangs befürwortete Erbpacht iſt alſo ausgeſchloſ-
ſen, die Rentengüter ſind für zuläſſig erklärt. Jm S 3
der Regierungsvorlage heißt es: die Beträge, welche der Staat
als Schadlos haltung erhält, fließen zu dem im 5 bezichneten

der Buchdruckerei des „Kiel. Tgbl.“ gedruckte ſekrete Vorſchriften
über das Torpedoweſen an Sarauw verrathen haben ſolle.
D'eſe Nachricht iſt einfach aus der Luft gegriffen. Welcher
Beamte würde wohl Mittheilungen, wie die in jenen Blättern
enthaltenen, über den Gang der bis jetzt obſolut geheim geführ-
ten Unterſuchung machen? Eine bei der Hausſuchung in der
Prohl'ſchen Wohnung anweſende nicht amtliche Perſönlichkeit
theilt uns mit, daß die Rufmerkſamkeit der Kriminalbeamten
lediglich auf die von Prohl in den Jahren 1882 und 1883 mit
Sarauw geführte Correſpondenz gerichtet geweſen ſei. Es ſeien
nur ganz wenige Schrifſtücke beſchlagnahmt worden“.

Ausland.
Spanien. Ein Mitarbeiter der „Kreuzzeitung“,

der in Madrid lebt, hatte eine Unterredung mit
dem Herzog von Sevilla, dem Vetter des verſtorbenen

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard.o 1886.Königs Alfons, der wegen Majeſtätsbeleidigung zu acht
J hren Gefängniß verurtheilt und nach dem in der Nähe
von Madrid belegenen Zellengefängniß gebracht worden
iſt. Der Herzog beſtritt darin die ihm zur Laſt gelegten
Vergehungen, behauptete, daß die Richter einen ſeine Un
ſchuld bezeugenden Brief des Grafen Gugqui abſichtlich
außer Acht gelaſſen hätten, und verſicherte, daß er ins
beſondere nicht die Wiedereinſetzung der Königin Jſabella
im Wachtzimmer des Schloſſes für nöthig erklärt hätte.
Er ſei ein Gegner dieſer nicht minder als der Königin
Chriſtine.

„Jn der That“ ſagte er, „bin ich das Opfer einer perſön-
lichen Verfolgung, deren Urſachen ich eines Tages bekannt geben
werde. Darauf kann man ſich verlaſſen. Nachdem man mich
angeſchuldigt hatte, hätte man erſt meine Antwort anhören
ſollen. Statt deſſen entheit der General-Kapitän mich ohne
Weiteres meines Poſtens; darauf ſche ckte man mich ins Ge-
fängniß und leitete die Anklage ein. Aber ſelbſt der Offizier,
welcher die Unterſuchung in dieſer Weiſe geführt hat, war meinen
Verfolgern noch nicht ſtreng und hart genug. Außerdem iſt das
Kriegsgericht nicht ſo verfabren, wie das Geſetz es vorſchreibt.
Die Richter ſollen durch das Loos unter den Offizieren der ver
ſchiedenen Kategorien beſtimmt werden. Statt deſſen hat der
W n fopitän die Richter nach ſeinem Dafürhalten ſelbſt
ernannt.“

Jm Weiteren bekannte er ſich offen als Republikaner
und erklärte, daß er offen und frei für die Wiederher-
ſtellung der Republik eintrete. Er ſei ein Gegner Deutſch
lands, aber ein ehrlicher, und zwar aus dem Grunde, weil
er überzeugt ſei, daß die beiderſeitigen Jntereſſen einander
zuwiderlaufen. Der Herzog iſt 35 Jahre alt und eine
exaltirte Natur. Man glaubt, daß die Königin ihn ſpäter
begnadigen und in die Verbannung ſchicken werde.

Die ſpaniſche Regierung hat endlich das Dekret
veröffentlicht, welches die Auflöſung der Kortes ver-
fügt und die Wahlen für den Deputirtenkongreß auf den
4. April, für den Senat auf den 25. April ausſchreibt.
Der Zuſammentritt der neuen Kortes iſt auf den 10. Mai
feſtgeſetzt. Die Auflöſung iſt bisher verſchoben worden,
weil die Kortes bei der ſoeben vollzogenen Vermählung
der Jnfantin Eulalia mit dem Prinzen von Montpenſier
offiziell vertreten ſein mußten. Die Wahlbewegung iſt
bereits ſeit einiger Zeit in Fluß, eine Einigung der
republikaniſchen Gruppen iſt aber nicht zu erzielen
geweſen. Pi y Margall, Salmeron und Caſtelar haben
eine letzte Zuſammenkunft mit Figuerola, dem Vertreter
der Zorilliſten, gehalten, ſind aber zu dem Beſchluſſe
g kommen, daß jede republikaniſche Gruppe bei den
Wahlen geſondert vorgehen ſolle.

Aſien. Die letzten telegraphiſchen Nachrichten ausOſtaſien lauteten fur den Stand der weſtmächt-

lichen Okkupationspolitik, ſowohl in Anam-
Tonkin, als in Birma, wenig vertrauener-
weckend. Politiſche, wirthſchaftliche und commerzielle
Erwägungen, welche hinreichten, Frankreich und England
zur Erweiterung ihres dortigen Kolonialbeſitzes zu ver-
mögen, erwieſen ſich nicht als hinreichend, die durch Waffen-
gewalt unterworfenen einheimiſchen Bevölkerungen mit dieſer
Wendung ihres Schickſals auszuſöhnen. Europäer und
Oſtaſiaten ſind zwei zu grundverſchiedene Elemente, als
daß ſie ohne Friktionen neben einander beſtehen könnten,
nachdem im Vorhinein die erſteren nur auf das Recht des
Stärkeren pochen und dem Beſiegten keine andere Exiſtenz-
berechtigung zugeſtehen wollen, als ſie zu dem kolonial-
politiſchen Eroberungsprogramm Englands bezw. Frank-
reichs paßt. Es fehlen ſonach eigentlich alle moraliſchen
Vorbedingungen zur Herſtellung eines geordneten modus
vivendi. Weder in Birma noch in Anam-Tonkin reicht die
Autorität des Jnvaſionsregimes weiter als der militäriſche
Machtumkreis. Eine nach unſeren Begriffen vollſtändige
und gründliche Pa ifizirung der neueſten weſtmächtlichen
Erwerbungen in Oſtaſien erſcheint in Anſehung der gege
benen Sachlage mit den zur Verfügung ſtehenden Truppen
überhaupt nicht durchführbar. Denn letztere dürft n wohl
genügen, die militäriſch wichtigſten Punkte beſetzt zu halten,
auch wohl einen im offenen Felde ſich ſtellenden Gegner
aufs Haupt zu ſchlagen, nicht aber einen permanenten, mit
großen Anſtrengungen und Opfern verbundenen Guerilla-
krieg gegen Feinde zu führen, die mit allen Hülfsmitteln
von Land und Leuten beſtens vertraut ſind, deren Ver-
bindungen ſich überall hin erſtrecken und die ſich noch oben
drein der moraliſchen, auch materiellen Unterſtützung von
chineſiſcher Seite erfreuen, wenngleich die chineſiſchen
Politiker das offiziell nicht zugeben werden, weil ſie wiſſen,
wie ſchwer, ja unmöglich der poſitive Nachweis ſich er
bringen laſſen dürſte, daß China mit den anamit ſchen
reſp. birmaniſchen Jnſurgenten im Einverſtändniſſe iſt.
So lange aber die gegenwärtige Unſicherheit in den öffent-
lichen Verhältniſſen jener Länder fortdauert, iſt deren
wirthſchaftliche und kommerzielle Ausbeutung begreiflicher-
maßen unmöglich und weder der Rothe Fluß, noch der
J awaddy können als Handelsſtraßen einen irgend
nennenswerthen Verkehr entwickeln. Das Fazit der weſt
mächtlichen Politik in Oſtaſien könnte, wie man ſieht, er
heblich beſſer ſein, als es in der That iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 12. März.

Prinz Friedrich Leopold, welcher kürzlich in
Bonn erkrankt war, ſoll, wie man hört, beabſichtigen, ſchon
in der allernächſten Zeit von dort aus eine längere Reiſe
nach Jtalien anzutreten.

Priuz Albrecht, Regent von Branunſchweig,
wird wie die „Schleſ. Zeitung“ berichtet in dieſem
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Jahre erſt zu Ende des Monats Juni mit der Frau Prin
zeſſin nach Kamenz kommen. Der Aufenthalt wird dies
mal kürzer ſein als in früheren Jahren, da Jhre König-
lichen Hoheiten beabſichtigen, alle Theile des braun
ſchweiger Landes zu beſuchen, um ſich mit den Verhält
niſſen des Herzogthums möglichſt genau bekannt zu
machen. Die Reſidenz wird nun definitiv Braunſchweig
bleiben. Zu Oſtern werden auch die beiden älteſten Prinzen,
die zur Zeit noch in Hannover weilen. nach Braunſchweig
kommen.

Eine treffende e verſtorbenen Feldmarſchalls, Freiherrn von Manteuffel wird
der „Tgl. Rdſch.“ mitgetheilt, welche in der That der
Wiedergabe werth erſcheint. Ein Elſäſſer war ausgewie
ſen worden, weil er ſich unliebſam gemacht hatte und war
in Folge deſſen nach Frankreich zurückgekehrt. Nach
einiger Zeit richtete der Ausgewieſene ein Geſuch an die
Kreis Direktion in X. und bat um die Erlaubniß, auf drei
Tage nach X. zurückkehren zu dürfen, um dort Familien
angelegenheiten zu regeln. Die Kreisdirection glaubte
dieſes Geſuch abſchlägig beſcheiden zu müſſen und hatte
dazu ja wohl auch Urſache. Hierbei beruhigte ſich Petent
aber nicht, ſondern wendete ſich mit ſeinem Bittgeſuch an
den Statthalter von Elſaß-Lothringen, GeneralFeldmar-

gemeinſam operiren. Schon früher hatte der Herr Vor
ſitzende verſprochen, nähere Mittheilungen über die hieſigen
wohlthätigen Anſtalten, deren Entſtehung Vielen nicht be
kannt, zu machen und kam derſelbe jetzt ſeinem Ver-
ſprechen durch eingehende Mittheilungen über das ſtädtische
Hospital nach; indem er Folgendes ausführt:

Schon im Beginn des 13 Jahrhunderts erhielt der deutſche
Ritterorden durch Erzbiſchof Rudolf von Magdeburg unter Zu-
ſtimmung des Rathes von Halle einen großen Bauplatz an der
hohen Brücke (da wo jetzt die Eliſabethbrücke beginat) um dort-

ſelbſt eine Kirche und ein Hoſpital zu erbauen. Dies geſchah

ſchall von Manteuffel. Der Statthalter überſandte dieſe
Bittſchrift der Kreis Direction in X., am Rande des
Schreibens aber fand ſich folgende vom Statthalter eigen
händig mit Bleiſtift gemachte gemüthliche Randbemerkung: nd zur neuen Stiftskirche geſchlagen dem Hoſoitale gingen da
„Nur drei Tage! Drei Tage gab ſelbſt der Tyrann von
Syracus“.

Bedenkliche „Fortſchritte“ der Cigarrenfabri-
kation beweiſt die amtliche Bekanntmachung im „Central-
blatt“, wonach als Tabakſurrogate auch Veilchenwurzeln
ur Verarbeitung zugelaſſen ſind, die auch mit einer entPrechenden Steuer belaſtet werden. Nach der vorliegen-

den jüngſten Reichsſtatiſtik über die Tabakſteuer 2e.
wurden als Tabakſurrogate verſteuert 1640 Kilogr. Weich-
ſelkirſchblätter, 6344 Kilogramm gewöhnliche Kirſchblätter,
20,269 Kilogramm Steinklee (Meliothen-Blüthen) und
6796 Kilogr. eingeſalzene Roſenblätter. Jm Zollgebiet
wurden hierfür 22,775 Steuern erhoben. Vorzüg-
liches Kraut!

Die poetiſche Epiſtel eines patriotiſchen Loko
motivheizers aus dem Jahre 1871 befindet ſich im Beſitz
der Berliner „Victoria National Jnvaliden-
Stiftung“. Dem Verfaſſer war damals gewiſſermaßen
eine hiſtoriſche Rolle zugefallen. Er verſorgte nämlich den
Zug, der den Kaiſer Napoleon von Kaſſel aus der Ge-
fangenſchaft in Deutſchland wieder über die Grenze brachte,
mit dem nöthigen Heizmaterial. Der Kaiſer ließ an das
Zugperſonal Teinkgelder auszahlen.
ſchickte den auf ihn kommenden Betrag von Thaler
an die obengenannte Jnvalidenſtiftung für die Jnvaliden
des Krieges gegen Frankreich mit dem nachfolgenden
Schreiben:

„Ein Geſchenk Napoleon's.
Man rief mich kürzlich, denkt Euch mein Erſtaunen,

Für mich ein Tringeld da von einem Mann,Der ſicher prüfen wollt' der Deutſchen Launen,

Drum bot Er mir auch das Geſchenk wohl an.
Jch hör' zwar auch zu jenen armen Teufeln,

Die leider ſelbſt nicht viel entbehren können,
ch ſchein' beſtimmt, nur Kohlen einzuſchaufeln,
ie leider ach zu ſchnell nur all' verbrennen.
Per Dampffraft brachten wir den großen Prahler,

Den Kaiſer der Franzoſen nach dem Rhein.
An Trinkgeld trug's für mich ſechs Viertel Thaler
Bei ſeiner Rückfahrt netto für mich ein.

Das Geld iſt rar, jedoch von Bongaparte,
Da nehm' ich nie und nimmermehr Geſchenke,
Verfolgt das Schickſal mich auch noch ſo hart,
Jch wählt' ſtatt Bier das Waſſer zum Getränke.

Jch nahm es zwar, doch ſei es Euch beſchieden,
Denn Euch allein kommt es von Rechten zu,
Euch Streitern ſei's, die Jhr nun Jnvaliden,
Doch mich, ich laſſe Bonaparte in Ruh'!

Darunter ſtanden die Worte: An die Deutſche Jnvaliden-
ſtiftung. Dos erſt vor einigen Tagen von meinen Vorgeſetzten
ausgezahlte Geld brennt in meinen Händen; legen Sie, verehrter
Verein, es Jhrer Stiftung bei.

E. B., Heizer.“
Einem ſeltſamen Schauſpiele widmete am

Dienſtag am Hafenthor in Hamburg eine große Menrſchen-
menge die lebhafteſte Aufmerkſamkeit. Von einer Rage
eines im Hafen geankerten Schiffes wurde ein Mann, an
einem Seile hängend, wiederholt in das Waſſer gelaſſen
und untergetaucht. Sodann zog man den armen Teufelwieder a Deck und ſchlug mit Knütteln auf ihn los,
obwohl er anſcheinend ſchon keinen Laut mehr von fich
geben konnte. Sodann wurde er wieder hoch gewunden
und an der Raae befeſtigt. Entrüſtet über dieſe entſetzliche
Handlungsweiſe eines Menſchen, machten mehrere Per-
ſonen Anzeige davon bei der Hafenvolizei, erhielten hier
jedoch eine unerwartet beruhigende Aufklärung. Die Be-
ſatzung des Schiffes, eine franzöſiſche Bark, beſteht aus
ſtrenggläubigen Katholiken. Auf ſolchen Schiffen iſt es
Sitte, während dieſelben im Hafen liegen, eine Puppe in
Lebensgröße, den Judas darſtellend, an der Rage zu be-
feſtigen, denſelben zur Zeit der Veſper, zwiſchen 4 und 5
Uhr Nachmittags, in das Waſſer hinabzulaſſen, ein paar
Mal unterzutauchen und dann nach Herzensluſt durchzu-
prügeln. Während der übrigen Zeit und während der
Nacht darf der Judas friedlich am Maſte hängen.

Halle, den 12. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet).
Jn der geſtrigen Verſammlung des I. commu-

nalen Wahlbezirks-Vereins wurde nach Erledigung
des Geſchäftlichen die Nothwendigkeit der Durchbruchs-
ſtraße: Verlängerung der Südſtraße durch den Plantagen-

und wurden die Gebäude der heiligen Kunigunde geweiht. Da
aber durch die niedrize Lage der Gebäude ſolche ſehr durch
großes Waſſer zu leiden hatten, ſich auch in der Nähe viel
Schenk und andere Häuſer, in denen ſich lüderliches Geſind l
aufhielt, anſiedelten und böſen Anſtoß gaben, ſo entſchloß ſich der
OLden im Jahre 1511, das Hoſvital zu verkaufen, zu welchem
Behufe er mit dem Rathe der Stadt Halle in Verbindung trat.
Der Probſt vom Neumark. Kloſter machte jedoch von ſeinem
Vorkaufsrechte Gebrauch, kaufte das Hoſpital für 465) Rheiniſche
Gulden und überließ der Stadt nur die Gebäude zum Nieder
reißen mit Ausnahme der Kirche und des Kirchhofes. Die Stadt
zahlte dafür 1075 Rhein Gulden und verpflichte e ſich, an dieſer
Stelle kein weſentliches Ge äude wieder aufzuführen. Kirche und
Kirchhof wurden 1535 zerſtört und iſt dadurch jede Spur dieſer
Comthurei des deutſchen Ordens verſchwunden. Ein zweites
Hoſpital wurde ſchon 20 Jahre nach Errichtung des Vorgenann-
ten innerhalb der Stadt errichtet und mit dem Moritzkloſter, da
mals eines der reichſten im nördlichen Deutſchland, vereinigt
zwecks Unterhaltung für Mitglieder aus der Moritzgemeinde.
Das Hoſpital ſtand da, wo ſich heute noch die Reſidenz befindet,
nach der Klausbrücke zu. Am 30. Auguſt 1519 wurde dieſes
Kloſter mit allen ſeinen Gütern dem Cardinal Albrecht übergeben

durch alle Einkünfte verloren und wurde deshalb 1529 mit dem
St. Cyricai Hoſpitale vereinigt. Zu gleicher Zeit follt die

Stiftung eines dritten Hoſpitals zum heiligen Antonius und zum
heiligen Geiſt. Daſſelbe ſtand unmittelbar am jetzigen Geiſtthor,

welches ſeinen N men davon erhalten hat. Am 29. Januar
1636 wurde dieſes Hoſpital und die Kirche von ſchwediſchen und
ſächſiſchen Truppen in Brand geſteckt, in Folge deſſen die Ver
waltung und Verpflegung der Armen mit dem Hospital St.
Cyriaci vereinigt wurde. Die Aufgenommenen mußten durch
Betteln für ihren Lebe sunterhalt ſelbſt ſorgen. Der dem am
30. Auguſt 1513 verſtorbenen Erzbiſchof Ernſt folgende Mark-

raf Albrecht von Brandenburg zog das im 12. Jahrhundert ge
tiftete Kloſter zum Neuen Werk (da wo jetzt die Cichorienfabrik

von Kuntze und Sohn ſteht) ein, weil angeblich die Lage des
Kloſters bei einem feindlichen Angriff auf die Stadt die Moritz-
burg gefährdet nahm 1519 auch die Güter des Moritzkloſters

an ſich und baute auf dem Grunde des Dominikaner Kloſters
die Stiftskirche, die jetzige Domkirche. Um der Lehre Luthers
mehr entgegenarbeiten zu können, miethete Albrecht am 14. Juli

1520 das neue Stiſt zwecks Umgeſtaltung deſſelben in eine Uni-
verſität mit nur katholiſchen Lehrern, wozu er auch im folgenden
Jahre das päpſtliche Privilegium erhielt. Dieſem ſchnell auf
blühenden Stifte war das Hoſpital im Wege aus verſchiedenen
Gründen. Er ſchenkte deshalb der Stadt, welche über das

S das Patronatrecht ausübte, die Steinmühle und die
alkmühle früher zum Neuen Werk gehörig, und verabredete

mit ihrem Rathe, da durch Abbrach mehrerer Kapellen und
Der Lokomotivheizer Kirchhöfe mehrere Begräbnißſtätten zerſtört worden waren, die

Anlegung eines gemei ſchaftlichen Kirchhofes auf dem Martins-

n

a

n

arten der Francke'ſchen Stiftungen an der Waiſenhaus
potheke heraus anerkannt, da ſie geeignet iſt, den

ſüdlichen Bebauungsplan ſchneller als ſonſt zur Ausführ-
ung zu bringen. Die Straße wird bei 15 Meter Breite
ein Gefälle von 1: 35 haben und wird hoffentlich die Ge-
nehmigung der zuſtehenden Behörden erhalten. Danach
wurde über die von der königl. Regierung vorgeſchriebenen
Reinigungsſtationen an den Ausflüſſen der Kanäle in die
Saale geſprochen. Jn Betreff der Einrichtung einer
einheitlichen Straßenreinigung in unſerer Stadt durch den
Magiſtrat ſtellt ſich der Verein auf denſelben Standpunkt
wie der hieſige und Grundbeſitzer-Verein und der
IV. communale Wahlbezirks-Verein; er wird mit dieſen

berge (der jetzige Stadtgottesacker), welcher denn auch am 1.
September 1529 die kirchliche Weihe empfing. Für dieſe Vor
theile überließ der Rath der Stadt den Platz, welchen bisher
das Hoſpital eingenommen hate, dem Cardinal zur Erbauung
der ſog. Reſidenz. Das Hoſpital wurde auf Koſten der Stadt
abgebrochen und die Anſtalt auf den Moritzkirchhof verlegt.
1580 wurden die Gebäude des Hoſpitals an die Bürger als
Wohnhäuſer verkauft un ein Theil davon dem Thalamte zur
Anlegung des jetzt noch exiſtirenden Thalzimmerhauſes über
laſſen. Das Hoſpital wurde nunmehr nach dem Hoſpitalplatz
in die alten Gebäude der Zuckerſiederei gelegt. Der Rath der
Stadt gelangte auf recht eigenartige Weiſe in den Beſitz der
ſpäteren Zuckerſtederei, das zu erzählen hier zu weit führen
würde. Im Jahre 1557 wurde das auf dem Moritzkirchhof be

legene Hoſpital St. Cyriact u. Antonii dahin verlegt, wo es
noch heute ſteht. Die Wahl war eine glückliche denn weitläufige
Gebäude boten zahlreiche und geſunde Wohnungen, geräumige
Höfe und Wirthſchaftsg bäude erleichterten den Betrieb einer
großen O conomie. Das Vorſtehende iſt einer aus Anlaß des
500 jährigen Beſtehens des Hoſpitals 1. Februar 1841 von
Dr. A. Eckſtein Halle geſchriebenen Denkſchrift entnommen, aus
einem in der rathhäuslichen Documenten Clauſur aufbewahrten
Memborialbuch bereits 1651 durch Johann Caeſar begonnen und
bis in die erſten Jahre des lauf nden Jahrhunderts fortgeſetzt
von den bekannten Chrogikern Dreyhaupt und Heſekiel.

In einer geſtern Abend in Heller's Hotel ſtattge-
fundenen erweiterten Vorſtandsſitzung des hieſigen Ge-
werbe-Vereins wurde folgende Reſolution einſtimmig
gefaßt, und beſchloſſen, dieſelbe den hieſigen betheiligten
Kreiſen, welche ſich an der Agitation für die Berliner
National- Ausſtellung betheiligten, zuzuſtellen:

„Der erweiterte Vorſtand des Gewerbe- Vereins zu
Halle a/S. findet in den Beſtrebungen für eine deutſche
Ausſtellung in Berlin nicht nur keinen Vortheil für die
Jnduſtrie des Reiches, mit Ausnahme der Stadt Berlin,
ſondern eine direkte Schädigung des Kleinge-
werbes ſowie auch der Jnduſtrie in der Provinz;
er lehnt deshalb nicht nur den Antrag auf Betheiligung
z ſondern erklärt ſich direkt gegen das Pro-
jekt.“

Jn der Monatsverſammlung der hieſigen Maler-
Jnnung wurde beſchloſſen, dem Anſuchen des Central-
vorſtandes des deutſchen Malerbundes in Bremen, welches
dahin ging, den Delegirtentag Oſtern d. J. hier in Halle
abhalten zu dürfen, ſtattzugeben und die Collegen nach
hier einzuladen. Es werden über hundert Delegirte aus
allen Theilen Deutſchlands erwartet. Der Vorſitzende,
Herr Malermeiſter Wieſert sen. theilte ſodann u. A.
noch mit, daß ſich 7 Malerlehrlinge, die jetzt zu Oſtern
auslernen, an den vom hieſigen Jnnungsausſchuß ins Leben
gerufenen Geſellen-Prüfungsarbeiten betheiligen werden.

Der Halliſche Schützenbund, welcher zur Zeit
100 Mitglieder zählt, gedenkt ſein Mitte nächſten Monats
ſtattfindendes Stiftungsfeſt durch ein Preisſchieß'n mit
ſich anſchließendem Ball zu feiern, zu welchem Behufe jetzt
ſchon die Vorbereitungen getroffen werden. Zur lleber-
nahme des für den Sommer 1888 in Ausſicht genomme-
nen mitteldeutſchen Bundesſchießens, das bekannt-
lich im vorigen Jahre in Chemnitz abgehalten wurde, hat
ſich, wie wir hören, der Halliſche Schützenbund bereit er
klärt und wird ſolches daher m Sommer des genann-
ten Jahres hier abgehalten werden. Die königl.
Regierung und der hieſige Magiſtrat haben in dankens-

wertheſter Weiſe dem dahingehenden Antrage um Ab-
haltung des Feſtes ſtat gegeben. Jn Anbetracht der
günſtigen geographiſchen Lage unſerer Stadt dürfte, falls
die Witterung dem entſprechend iſt, der Beſuch des Feſtes
durch Schützen und ſonſtiges Publikum ein äußerſt reger
werden. Daß der Schießſtand bei Diemitz zu einem
ſolchen Feſte nicht ausreicht, liegt auf der Hand, und wird
man Bedacht auf einen anderen geeigneten Platz, vielleicht

Schießſtände des Militairs, nehmen müſſen. Das Feſt
iſt auf acht Tage berechnet, ſelbſtverſtändlich wird daz
jeden Tag währende Preisſchießen durch verſchiedene ge.
plante Feſtlichkeiten unterbrochen werden, amit den fremden
Schützenbrüdern auch nach dieſer Richtung hin Unter
haltungen geboten werden.

Geſtern Abend feierte der Preußiſche Beamten-
verein in den Räumen des „Roſenthals“ das zweite Mal
ſein geſelliges Jahresvergnügen. Verſprach ſchon das
Programm einen vergnügten Abend, ſo wurden die Er-
wartungen doch durch die außerordentlich guten Leiſtungen
noch übertroffen. Sologeſänge mit Männer quaretts, Chor-
geſänge und Jnſtrumentalmuſik in buntem Wechſel erhiel-
ten die am Feſte Theilnehmenden in der heiterſten Stim-
mung, und das den Schluß des Feſtes bildende reizende
Putlitz'ſche Luſtſpie' „Badekuren“ wurde recht brav durch
geführt. Wie ſympathiſch dieſe Feſte den Mitgliedern dez
Vereins ſind, beweiſt der rege Beſuch; die umfangreichen
erer des „Roſenthals“ waren bis zum letzten Stuhl

eſetzt.

Das geſtern von unſerem Stadtorcheſter unter
Leitung des Herrn Muſikdirektor Halle im „Neuen
Theater“ gegebene Concert erfreute ſich eines regen Zu-
ſp uchs Seitens des Publikums. Unter Andern kamen
recht gelungen folgende Piecen zum Vortrag: Ouverture
zur Oper „Die Zauberflöte“ von W. A. Mozart; Adagio
a. d. 11. Violinconcert von L. Spohr (Concertmeiſter Alt);

der a. d. Oper „Lohengrin“ von R. Wagner; „Auf-
orderung zum Tanz“ von C. M. v. Weber; Ouverture

zur Oper „Jndra“ von Flotow c.
„Du darfſt auch in's Affentheater gehen!“

giebt es eine Zauberformel, welche geeigneter wäre als
dieſe, auch den wildeſten Buben zu bändigen, wenn ihm
als Lohn der Beſuch eines Theaters in Ausſicht geſtellt
wird, in dem ſeine vierbeinigen Geſpielen als Künſtler
auftreten Und ein ſolches Eldorado für die ſchauluſtige
Jugend bergen augenblicklich die gaſtlichen Räume des
„Hofjäger“. Der Cirkus des Herrn Ahlers iſt, wie
wir uas geſtern zu überzeugen Gelegenheit hatten, nicht nur
zum Beſuche für die Jugend zu empfehlen, ſondern bietet
auch einige ſo vorzügliche Leiſtungen, daß auch Erwachſene,
welche demſelben ihren Beſuch abſtatten, die Vorſtellung
ſicherlich im höchſten Grade befriedigt verlaſſen werden.
Sämmtliche Thiere, die wir zu Geſicht bekamen Affen,
Hunde, Pferde 2c. ſind wohl gepflegt und erwecken den
Eindruck, als ob ſie ihre höchſt ſchwierigen Produktionen
nur zu ihrem eigenen Vergnügen ausführten; ſo munter
bewegen ſie ſich in der Manège einher. Was die Leiſtungen
anbetrifft, ſo müſſen wir geſtehen, daß wir ſelten etwas
ſo Vollendetes in dieſer Art geſehen haben; einzelne der
vorgeführten Piècen dürften überhaupt einzig daſtehen.
Als ganz beſonders gelungen nennen wir die Leiſtungen
des dreſſirten Haſen, der mehrere an ihn geſtellte Fragen
auf einer Trommel beantwortet, ſowie die geradezu Staunen
erregenden Leiſtungen des Mandrill's Nelſon auf dem
fliegenden Seil. Sehr hübſch war auch das große chineſiſche
Feſt, ausgeführt von neun Mops- und Pude hunden, da-
runter der Komiker der Geſellſchaft: der geſcheckte Pudel
„Karo“. Heben wir noch die Doppelſchule hervor, aus
geführt von zwei Pony's, welche ſich in verſchiedenen Gang-
arten der höheren Schule ſowie auf der Balanceſchaukel
produciren, ſo haben wir nur Einiges aus dem reichen
Programm herausgegriffen. Jungen und Alten ſei der
Beſuch des Affentheaters beſtens empfohlen!

Der Kämmerei- Etat der Gemeinde Giebichenſtein
pro 1886/87 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit
62 301,58 C. Jn der Einnahme befinden ſich u. A. fol-
gende weſe tliche Poſten: Communalabgaben 40 625
zu Zwecken baulicher Aufwendungen 6100 Kreis und
Provinzialabgaben 7019 Zinſen von Aktivis 3294 58
Mark; in der Ausgabe: Verzinſung und Aworiſation der
Gemeindeſchuld 132 00 Verwaltung 123 11 Kirchen-
und Schulweſen 13 027 für bauliche Zwecke 8000
für Armenweſen 3600 Jnsgemein 10 338,58
Der Etat der Schulen pro 1886/87 ſtellt ſich in Ein
nahme und Ausgabe gleich mit 36 256 desgleichen der
der Armenkaſſe mit 7200 .4 und der des Friedhofs mit
3100

Jn der vor einigen Tagen abgehaltenen Sitzung
des Vereins „Union“ für communale Jntereſſen in Gie-
bichenſtein wurde zunächſt die Frage der Ablöſung des
Quartalgeldes beſprochen, doch fand ſich in der Verſammlung
Keiner, der die Ablöſung wünſchte. Jn der nächſten Ver-
ſammlung ſoll dieſe Sache nochmals discutirt werden.
Es folgten die Berichte der verſchiedenen Commiſſionen,
aus denen ſich nichts Beſonderes ergab. Jntereſſanter
waren die Mittheilungen aus der Zeitſchrift „Deutſches
Grundeigenthum“ über die vielen Neubauten durch unbe
mittelte Bauunternehmer, ſowie den Wandel im Bau-
ſchwindel, ferner Berichte aus dem Verbandsorgan, ſo
namentlich die Petition des Hausbeſitzer- Vereins Aachen
an den Fürſten Bismarck in Betreff der Gebäudeſteuer.
Jn Betreff der Erbauung des ſüdweſtlichen Reilsſtraßen-
Kanals entſtand eine längere Debatte, die damit endete,
daß die Verſammlung eine Commiſſion, beſtehend aus 5
Mitgliedern, wählte, welche die Sache betreiben d. h. mit der
Gemeinde- Vertretung in Verbindung treten ſollen.

Ein Arbeiter, bereits vorbeſtraft, wurde in Gie-
bichenſtein dabei abgefaſſt, als er einem Nachbar aus
deſſen Wohnung eine Speckſeite entwendet hatte und ſolche
in ſeine Wohnung tragen wollte. Der Dieb befindet ſich
in gerichtlicher Haft. Die Zahl der mit einem warmen
Frühſtück bedachten Schulkinder der Gemeinde Giebichen-
ſtein iſt auf 350 geſtiegen.

Ein aus Eisleben zureiſender Handwerksburſche
wurde von mehreren Bauernfängern nach einigen
Localen im Königsviertel geſchleppt und ihm dort im
Spiel 10 .4 nebſt Uhr abgenommen.

Jn den letzten Nächten wurden wiederholt aus den
in den Gärten des Schachtmeiſters Löther in der Wörm-
litzerſtraße befindlichen, dem Oekonomen Kohnert in der
gr. Brauhausgaſſe gehörigen Mieten größere Mengen
Kartoffeln geſtohlen. Mittelſt Einſteigens wurden in
vergangener Nacht dem Kaufmann Anton Angermann, gr.
Steinſtraße 26 aus der Ladenkaſſe 6 Mark Wechſelgeld
und aus dem Laden ſelbſt mehreres Wollgarn geſtohlen.
Die Diebe ſind durch das Kellerloch geſtiegen und durch
den Keller in den Laden gelangt. Es ſind in letzterer

an der Dölauer Haide, eventl. unter Mitbenutzung der Zeit in gleicher Weiſe dort kleinere Diebſtähle verübt
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worden; doch hat es bis jetzt noch nicht gelingen wollen,
die Diebe abzufaſſen. Jn der Nacht vom 9. zum 10.
d. Mts. haben Diebe wiederum einen Einbruch verübt und
zwar dieſes Mal beim Kaufmann Gräb am Bahnhof 5.
Nachdem man die äußere Thür mit einem Nachſchlüſſel
geöffnet hat hat man die Kommode erbrochen und daraus
dreihundert Stück Cigarren entwendet, die Diebe hatten
jedenfalls mehr vermuthet. Dem Photographen Zeth,
gr. Ulrichſtraße 35 wurde in der Zeit vom 1. bis 10.

64,75 Mark geſtohlen.
geöffnet worden.

Das Pult iſt mittelſt Nachſchlüſſel

Der Halleſche land wirthſchaftliche Verein
r geſtern Mittag im Hotel „Stadt Hamburg unter Vor
itz des Herrn Landrath C. von Kroſigk- Halle ſeine ordent-
liche diesjährige Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt Ge
ſchäftliches erledigt wurde. Die Wahl von Vorſtandsmitgliedern
lenkte ſich auf die Herren Rittergutsbeſitzer D Neubauer-
Kroſiek und Gutsbeſitzer Reußner-Silbitz an Stelle der ver-
ſtorbenen Herren Amtsrath Nagel Trotha und Amtmann
Sachſe-Hohenthurm. De Gewählten nahmen an. Hierauf
wurde die Verteilung von Geſindeprämien vorgenommen. Es
waren eine ganze Reihe von Anträgen der Mitglieder einge-
gangen, von denen folgende berückſichtigt wurden Für treue
Dienſtzeit erh lten Prämien: Dir Schafmeiſter Wolff 31
r auf dem Rittergut Dieskau bei Halle 30 der

ienſtknecht Carl Lehmann 10 Jahre auf dem Rittergut
Radewell bei Halle 20 der Hofmeiſter Thiele 8
Jahre auf dem Rittergut Kroſigk 20 und die Dienſt
magd Emilie Plato 6 Jahre bei Herrn Amtsrath Bar-
tels auf Gimritz bei Halle 20 Die Revi'oren er
ſtatteten ſodann Bericht über die vorgenommene Prüfung der
Rechnung, auf Grund deren dem Kaſſirer des Vereins, Herrn
Baron von Bülow Dieskau, die beantragte Decharge ertheilt
wurde. Die Rechnung ſchließt mit einem Beſtande von 599 64
gegen 403 des Vorjahres. Die Geſinde Prämiirungskaſſe
zeigte an Beſtand 122,62 gegen 105,84 des Vorjabhres.

Herr Prof. Dr. Pütz Holle hielt hierauf einen Vortrag über
„die Mitigation thieriſcher Krankheitsgifte und diePaſteur' ſchen Schutzimpfungen.“ Redner ließ ſt zu
nächſt über die übertragbaren, anſteckenden Krankheiten bei Men
ſchen und Thieren und die von der Wiſſenſchaft angewendeten
Gegenmittel aus. Der erſte Gelehrte, welcher die Hühnercholera
entdeckte und hekämpfte, d. b. die von der Cholera befallenen
Thiere durch Choleragift immun machte, iſt Prof. Touſſaint
in Toulouſe, weicher 1879 die erſten befriedigenden Verſuche an
ſtellte Dadurch iſt uns der Weg gezeigt. auch andere Cholera
gifte zu mitigiren. Touſſaint verſuchte es darauf mit dem Milz-
vrandgift, doch nicht mit dem gleichen Erfolg. Erſt dem be-
rübmten Prof. Paſteur blieb es vorbehalten, als erſter das
Milzbrandgif. zu mitigiren. Die Verſuche ſind ſämm lich gut
ausg fallen und auch von Anderen nachgeahmt worden. Die
Milzbrandimpfungen haben zweimal in Zwiſchenräumen von 12
Tagen ſtattzufinden. Redner erläutert an mitgebrachten Jnſtru-
menten und M lzbrandgiften die Art der Jmpfungen. Die auf
dieſe We ſe in Ungarn und Deutſchland gemachten Jmpfpverſuche
ergaben ein recht befriedigendes Reſultat. Die aus Frankreich
und der Schwei; m'itgetheilten Nachrichten laſſen ſich ebenfalls
befriedigend aus. Die Jmpfung an und für ſich iſt ſehr einfach;
es kommt vur darauf an, daß die Jnſtrumente rein gehalten und
die Flü'iſigkeit (Gift) in den Röhren vor dem Gebrauch tüchtig
umgeſchättelt werde, damit die darin befindlichen Sporen, die
das wirkſome Agens ſind, ordentlich vertheilt werden. Das
Milzbrandgift, ſowie die Jnſtrumente ſind in dem Leipziger
Depot des Herrn Prof. Paſteur, in der Link'ſchen Apotheke
zu haben. Wir ſind jetzt in der Lage, uns das Milzbrandgift
ſelbſt herzuſtellen, aufzubewahren und zu verwenden. Nachdem
dieſe Mitiggtion gelunen, verſuchten es zwei Lyoner Profeſſoren
den in gewiſſen Gegenden ſo verheerend auftretenden Rauſch-
brand zu bannen. Die Forſcher fanden, daß man das Rauſch
brandgift direct in das Blut der Thiere mit großer Vorſicht ein
zufügen habe; ſohold etwas Gift in die unteren Bindegewebe ge
langt, geht das Thier unweigerlich zu Grunde. Die zuerſt in
der Schweiz und dann in einzelnen Landestheilen Oeſterreichs
Tirol 2c.) damit gemachten Verſuche fielen ſämmtlich befriedigend
aus. Redner erläutert die Aufbewahrungs- und Verwendungs-
methode dieſes Giftes. Jn Tyrol wurden 925 Stück Rinder mit
Rauſchbrandgift geimpft, 6387 weitere Rinder, die mit dieſen auf
einer Weide waren, jedoch nicht. Von den geimpften Thieren
ſtarb keins, von den nicht geimpften gingen dagegen 307 am
Rauſchbrand zu Grunde. Weitere Jmpfungen haben mit Er
folg in neuerer Zeit bei den vom Routhlauf hefollenen Schweinen
ſtattgefunden. Redner kommt ſodann auf die von dem Prof.
Paſteur gemachten Verſuche mit dem Wuthaift zu ſprechen, die,
weil ſie mit großen Schwierigkeiten und Gefahren verknüpft ſind,
allgemeine Anerkennung verdienen. Der berühmte For cher be
treiht dieſe Verſuche ſeit 1880. Redner erläutert die Methode,
die Paſteur bei ſeinen Verſuchen anwendet. Es mögen jetzt wohl
ſchon on 400 Perſonen, die von wüthenden Thieren gebiſſen wor-
den ſind, geimpft und auch geteilt worden ſein, darunter ein ſich
hier aufhaltender Dr. Sattler, Thierarzt, welcher von einem
Hunde, der ſich bei der Section als wuthkrank erwies, gebiſſen
worden war. Derſelbe begab ſich ſofort zu Paſteur und befindet
ſich heute woblauf. Redner kommt zum Schluß und bedauert,
daß man ſelbſt in Gelchrtenkreiſen die großartigen Leiſtungen
des Prof. Paſteur, für den man ſonſt nur Hochachtung haben
müſſe. anzwe felt. Die Welt hat dieſem Manne, der ſeine Ge
ſundheit, ja ſein Leben bei ſeinen Verſuchen aufs Spiel ſetzt, nicht
genug zu danken afr das, was er der leidenden Menſchheit ge
nützt hat und noch nützt.

Schließlich berichtete Herr Profeſſor Dr. Wüſt über die
Thätigkeit der hieſigen Maſchinen-Prüfungsſtation.

bequtachtet. Jn den erſten 7 Pabren wurden überhau. t nur
Maſchinen geprüft. weil die

mit dem verwundenden Jnſtrumente hat. Die erregenden Ur
ſachen der Lichtempfindung ſind den Schallſchwingungen analoge,
nur viel kleinere und ſchneller fortſchreitende Erzitterungen der
feinſten Theilchen eines Stoffes, der im ganzen Weltraum ver
breitet ſein muß, des ſog. Lichtäthers. Weun die Luftſchall-
wellen des tiefſten Tones etwa 10 m lang ſind, die des böchſten
hörbaren immer noch mehrere Millimeter und in der Secunde
durch etwa 330 m hin fortſchreiten, ſo ſind die längſten, die Em-
pfindung des Roth erregenden Lichtwellen nur etwa 7 Zehn-
tauſendſtel eines Millimeters lang, die nahezu kürzeſten, violett
wirkenden kaum 4 Zehntauſendſtel, und durch den Weltraum

d. Mts. aus einem verſchloſſenen Pulte der Betrag von ſchreiten ſie in jeder Secunde um etwa 42000 geograph ſche Mei
len, oder rund 300000 km fort, wie durch mehrere Forſcher
nach ganz verſchiedenen Methoden übereinſtimmend feſtgeſtellt iſt,
ſo z. B. ſchon 1675 durch Olaf Römer aus Beobachtungen der
Finſterniß der Jupitersmonde, ferner durch die im Jahre 1725
durch Bradley gemachte Entdeckung der Aberration des Lichtes
der Fixſterne. Jn neueſter Zeit endlich (1849) iſt es Fizeau und
Foncault gelungen, durch ſinnreich conſtrnirte Apparate dieFortpfl anzungsdauer des Lichtes auch für irdiſche Entfernungen

zu meſſen. Er kam zu demſelben Reſultate wie jene
Tritt ein Lichtſtrahl aus einem durchſichtigen Stoff in einen

andern über, z. B. aus Luft in Waſſer, ſo bleibt ſeine Richtung
unverändert, ſobald er ſenkrecht auf die Trennungsfläche der
Stoffe fällt: tritt er jedoch ſchräg in das Waſſer, ſo wird er,wie der Vortragende ſehr augenfaällig durch den Verſuch zeigte,

abgelenkt, gebrochen. Das Brechungsverhältniß iſt bei ver
ſchiedenen Stoffen verſchieden, z. B. aus Luft in Glas ſtärker
als aus Luft in Waſſer.

Außer der Brechung findet aber an der Glas oder Waſſer-
oberfläche auch eine theilweiſe Zurückſpiegelung, Re-
flexion des Strahles unter einem dem Einfallswinkel gleichen
Wipkel ſtatt. Findet die Spiegelung aber an der inneren Ober-
da einer Glas- oder Waſſermſſe u. ſ. w. bei genügend ſchrägem

uffallen ſtatt, ſo iſt die Reflexion eine tot ale, nicht zugleich
von Brechung begleitete. Der Vortragende zeigte hier eine Licht-
erſcheinung von märchenhafter Pracht, deren Erklärung ſich an
lehnt an die Lehre von der totalen Reflexion des Lichtes
an der Jnnenfläche von Körpern mit ſtärkerem Brechungsver-
mögen, nämlich das prachtvolle Glühen eines von innen er-
leuchteten, ausſtrömenden Waſſerſtrahles.

Auch die Geſetze der mehrfachen Spiegelung zwiſchen zwei
geneicten, ſogen. Winkelſpiegeln wurden durch den Verſuch ver-
deutlicht, ebenſo wie die Spiegelurg auf dem Hohlſpiegel, der
ein paralleles auf ihn fallendes Bündel von Strahlen nach der
Zurückwerfung zuſammenlaufen, in einem Punkte, dem Brenn-
punkte oder Focus, ſich durchkreuzen und dann wieder weit aus
einanderlaufen läßt. Die durch dieſe Durchkreuzung entſtebenden,
vor dem Hohlſpiegel liegenden ſog. reellen Bilder von Objekten
wurden ſehr elegant und in der täuſchendſten Weiſe durch einen
über einer Vaſe erſcheinenden Blumenſtrauß demonſtrirt, der, wie
greifbar er auch ſchien, doch nur das Hohlſpiegelbild eines unter
halb verdeckt aufgeſtellten Straußes war. Es iſt dies zugleich
auch die Erklärung für eine Reihe von öfter geſehenen Taſchen
ſpielerkunſtſtücken. Der Vortragende ging nuymehr zu der Be
ſprechung der ſogenannten „Linſen“, von Kugelſchalen begrenzten
Glasmaſſen, über Durch die in der Mitte dickeren (convexen)
Linſen wird das parallele Lchtbündel nach dem Durckgange zu
einem Brennpunkte geſammeit, um dann wieder auseinanberzu-
gehen. Anders bei den concaven (in der Mitte dünnerey) Linſen.
Aus dieſen tritt das vorher parallele Bundel ſofort divergirend
aus. Durch inſtruktive Experimente wurde nun gezeigt, wie
durch Verbindung dieſer verſchiedenen Linſenarten die verſchiede-
nen optiſchen Jnſtrumente gevildet werden, und welches der
Gang der Lichtſtrahlen in denſelben iſt. Ebenſo zeigte Redner
ſodann die Ablenkung eines Lichtſtrahles beim Gange durch ein
keilförmig geſchliffenes Glasſtück, ein ſogenanntes Prisma, und
die dabei zugleich auftretende Farbenzerſtreuung, d. h. die Spal
tung eines ungefärbten Strahles in eine fächerförmige Aus-
breitung von verſchieden gefärbten Lichtern, das ſogenannte pris-
matiſche Spektrum in der Aufeinanderfolge von Roth, Orange,
Gelb, Grün, Blau, Violett, ſowie die durch eine Sammellinſe
bewirkte Wiedervereinigung dieſer verſchiedenen Farben zu einem
farbloſen Brennpunkte. Ebenſo machte eine ſectorenförmig mit
den verſchiedenen Spectrolfarben bemalte „Farbenſcheibe“ bei
ſehr ſchneller Umdrehung einen nahezu weißzen, mindeſtens grau-
weißen Eindruck auf das Auze. Die Vernichtung aller Farben
wurde dagegen durch Natronlicht (eine Spiritusflamme auf
deren Docht Kochſalz geſtreut wird) gezeigt. Da ber Beleuchtung
durch vollkommen einfarbiges Licht alle Farbenunterſchiede der
Körper verſchwinden, ſo erſchien eine Reihe in den Spektrol-
farben bemalter Flächen gleichmäßig grau. Höchſtens vermochte
man Unterſchiede in der Helligkeit zu bemerken. Erwähnt ſei
hierbei, daß auch die Anweſenden, ſoweit ſie von der durch Koch
ſalz gefärbten Flamme beleuchtet wurden, gleichmäßig Leichen-
farbe trugen.

Die zweite Abtheilung des Vortrages brachte zunächſt die
Demonſtration der ſogenannten ſubjectiven Farbenerſcheinungen,
d. i. der complementären Contraſtfarben nach Aufhören eines
r r und der farbigen Schatten in einer vom ganzen
Auditorium zugleich wahrnehmbaxen Weiſe durch Projection der
die Täuſchung erzeugenden beleuchteten Flächen auf einen weißen
Schirm. Auch die von Zöllner zuerſt beobachtete ſcheinbare
Verſchiebung paralleler Linien durch andere ſie durchkreuzende
wurde auf dieſe Weiſe ſichtbar gemacht. Während bei den übri-
gen Experimenten ſtets elektriſches Licht zur Beleuchtung Ver-
wendung fand, wurde hierbei durch einen HydroOxygen- Apparat
die nöthige Helligkeit erzielt.

Die Hauptthatſachen aus dem ſchwierigen Gebiete der Polari-
ſation und Doppelbrechurg des Lichts fanden Seitens des Vor
tragenden eine treffliche Darſtellung durch Projektion auf einen
weißen Schirm, ſo die Spaltung eines Strahles in zwei beim
Durchgenge durch einen doppelt brechenden Kryſtall, wie es der
Kalkſpatb, Bergkryſtall und ſehr viele andere ſind, ferner de
Färbung dieſer beiden Strahlen in Complementärfarben: Roth
und Grün, Blau und Orange, Violett und Gelb, durch eine an

3 ſich ungefärbte Quarzplatte, die polariſirende Wirkung des Kalk-
Die hieſige Prüfingeſtation beſteht ſeit nunmehr 18 Jahren und
hat während d eſer Zeit 144 verſchiedene Maſchinen geprüft reſp.

wirthſchaftlichen Zeitung verkffentlicht wurden; ſpäter vermehrte

s wurden 50 Maſchinen geprüſt. Nach Allauf dieſer 4
Jahre entſtanden zwei neue Prüfungsſtationen, in Poppelsdorf
und Göttingen; drei Jahre ſpäter wurden ſoſche in Hohenſtein und
Leipzig errichtet.

ſich die Zahl der zur Prüfung eingeſandten Moſchinen. Jn 4

Die Zahl der Berichte wurde dadurch kleiner,
da auch in die neuen Stationen Maſchinen zur Prüfang einge-
ſandt wurden. 1880 wurde in das Vereinsſtatut aufgenommen,
die Berichte über die geprüften oder begrtechteten Maſchinen
nicht mehr zu ve öffentlichen, da man einſehen gelernt, dar dem

h Prei gabe ſeines Geheimniſſes nur ſchaden könne.
in wahrheitsgemäßes Gutachten der Station erhält jedoch jeder

Einſender von W qſchiven. Jn reuerer Zeit ſenden die Fabri-
kanten nur Modelle ihrer Erfindungen ein, an denen ſich auch
eine Prüfung vornehmen läßt. Der Fabrikant kann ohne große
Koſten Feh er und Mängel ſeich'er beſeitigen. In den veiden
letzten Kalenderjahren wurden von der hieſigen Station geprüft
reſp. begutachtet: 3 Locomohilen und 3 Dampfdreſchmaſchinen, 3
Düngerſtreuer, darunter 1 Drill mit Düngerſtreuer, 1 Vectoria-
butterfaß. 1 Milchwärmer und 2 Milchkühler, eine Anzahl Pflüge,
die Einrichtung des Göpels zwecks gleichmäßigeren Ziehens der
Spannth ere, eine Vorrichtung um ſchnellen Loskuppeln der
Stallthiere bei einem event. Brande 2c, 1 Handhacke mit 2
Blättern, 1 Gifiſtreuer (vergifteter Weizen) 1 Schrotmühle.
Alle dieſe Gegenſtände ſind genau gepröft reſp. begutachtet wor-
den, neben Vorzügen ſind auch Mängel herausgefunden und dies
den Einſendern mitgetheilt worden.

Guſtav Amberg's Vorträge über Experimentalphyſik.
Dritter Vortrag.)

In ſeinem dritten Vortrage, der der Optik gewidmet war,
ſetzte Redner zunächſt auseinander, wie dos Licht ginz ebenſo
wie der Schall nur ein innerer Vorgang in der Empfindungs
welt organiſirter Weſen iſt. Das, wos Schall oder Leicht von
außen erregt, hat ſelbſt ebenſo wenig Aehnlichkeit mit dieſen

mpfindungen, wie der Schmerz in einer Wunde Aehnlichkeit

ſpathes im ſogenannten Nicol'ſchen Prisma und die ſucceſſive
Aufhellung und Verfinſterung des Geſichtsfeldes beim Durch-

b 27 gang des Strahles durch einen aus zwei ſolchen Prismen ge
rüfungsberichte nur im der land hildeten Polariſotionsapparat und bei Umdrehung des einen

dieſer Prismen, ſowie auch die ſchönen gefärbten, von einem ab-
wechſelnd ſchwarzen und weißen Kreuze durchſchnittenen Ring-
ſyſteme beim Einſetzen einer ſenkrecht zur Axe geſchnittenen Kalk-
ſpathplatte in den Polariſaionsapparat. Wir haben es hier
mit den Jnterferenzfarben ſenkrecht zur optiſchen Axe ge-
ſchliffener Kryſtallplaiten im polariſirten Lichte zu thun.

Der letzte Theil des hochintereſſanten Vortrages war der
Spektralanalyſe gewidmet alſo der Unterſuchung des
Spektrums, welches die von einer Lichtquelle ausgehenden Licht
ſtrahlen nach ihrem Durchaang durch ein Prisma erzeugen, in
der Abſicht, die ſtoffiiche Beſchaffenheit der Lichtquelle zu er
gründen. Feſte und flüſſige alühende Körper geben ein kontinuir-
liches Spektrum, während das Spektrum gaeförmiger Subſtanzen
gus hellen Linien oder Streifen beſteht, deren Lage, Zahl und
Farbe für jede Subſtanz charakteriſtiſch iſt. Man braucht alſo
den zu unterſuchenden Körper nur in eine nicht leuchtende, ge
nügend heiße Flamme zu bringen und dann deren Spektrum
vermittelſt des Spektroſkops zu unterſuchen, um über die Natur
des Körpers Aufklarung zu erbalten. Die Methode iſt äußerſt
empfindlich und führte zur Entdeckung wei verbreiteter Elemente,
die bisher wegen ihres Vorkommens in äußerſt geringer Menge
überſehen worden waren. Es laſſen ſich z. B. noch 100 000 000
Eiſen durch die Spektralanalyſe ſicher nachweiſen. Eine
Reihe das Weſen der Methode erläuternder Erſcheinungen wurde
vorgeführt. So erzeugte ein Strahl elektriſchen Kohlenlichtes

durch zwei mit Schwefelkohlenſtoff gefüllte Prismen ge eitet, auf
weißem Schirme ein brillantes Farbenſpektruun. Jn dieſem er-

ſchienen, je nachdem die Salze verſchiedener Metalle zwiſchen den
Kohlenſpitzen zum Verdampfen gebracht wurden, die von den be
treffenden glühenden Metalldämpfen ausgeſendeten Lechtſtrahlen

als bedeutend heller leuchtenden Streifen im Speltrum. So gab
das Thallium die charakteriſtiſche wüne Hauptlinie, das Lithium
eine rothe und eine orange, das Baryum rothe und wüne, das
Silber brillant grüne, das Natrium eine gelbe Linie. Die Kirch-
hoff'iche Erklä ung der dunklen Fraunhofer'ſchen Linien im
Sonnenſpektrum durch Abſorption der betreffenden hellen Linien
in Metalldampfſchichten der Sonnenatmoſphäre von niedrigerer

Tembperatur wurde begreiflich gemacht durch die Verwandlung
der ebenerwähnten hellen gelben Natriumlinie in eine dunkle
Linie nach dem Durchgange des Strahles durch eine ſolche
weniger heiße Natriumdampfſchicht. Ueberhaupt wurde ausein
andergeſetzt, wie auf dieſe Weiſe durch die Spektralunterſuchung
des Lichtes glühender Dämpfe auf die chemiſche Natur der in
dieſen Dämpfen enthaltenen Stoffe geſchloſſen werden könne, auch
wenn das Licht von den fernſten Weltkörpern her durch den
Weltenraum zu uns gelange.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iß nur mit

Ouellenangabe geſtattet

Schochwitz, 11. März. (Ein harter Schick-
ſalsſchlag) hat die Familie Lehmann getroffen während
ſie am Sonntage einen Sohn von 2 Jahren beerdigte,
trug man geſtern ſchon wieder 2 Mädchen, 4 und 11 Jahr
alt, nach dem Gottesacker, um dieſelben in einem Grabe
zur letzten Ruhe zu betten. Die Kinder ſtarben an
Diphtheritis.

s Staßfurt, 10. März. (Kali-Jnduſtrie.) Die
Hoffnung, daß die Schachtlaugen des ertrunkenen Schachtes
Schmidtmannshall bei Aſchersleben mit Rentabilität ver
arbeitet werden könnten ſcheint nicht in Erfüllung zu gehen,
denn von Seiten der Verwaltung iſt an die vereinigten
Kaliſchächte das Erſuchen geſtellt worden, die tägliche
Lieferung des Förderantheils von 6800 Ctr. Carnallit zur
Chlorkaliumfabrikation, ſowie 1300 Ctr ſCarnallit zur Her
ſtellung von ſchwefelſauren Kaliſalzen zu übernehmen.
Dieſem Erſuchen iſt denn auch in der letzten Sitzung der
Vertreter der Syndikats Schächte gewillfahrt worden. Die
Ausſicht auf Wiederbetrieb des Aſcherslebener Schachtes
ſcheint in weite Ferne gerückt zu ſein.

Nordhauſen, 11. März. (Glück im Unglück.)
Der Arbeiter G. Bollmann aus Heſſerode wurde heute
Vormittag von dem von Caſſel kommenden Zuge über-
fahren, fiel aber ſo glücklich in die Mitte des Geleiſes,
daß der ganze Zug über ihn hinwegfuhr und er ſelbſt
außer einer Verletzung am Hinterkopfe nur geringe Quetſch-
ungen erlitt.

V Erfurt, 11. März. (Feuer.) Jn dem ehemals
Lucius'ſchen, jetzt dem Herrn Rentier Kormann gehörigen
Hauſe Nr. 32 der Gartenſtraße brach in vergangener
Nacht Feuer aus. Die ſchleunigſt herbeigeholte Feuer-
wehr wurde bald des Feuers Herr, uod bewährten ſich
bei dieſer Gelegenheit alle Vorrichtungen vortrefflich.
Leider iſt aber auch ein Unglücksfall zu verzeichnen. Durch
die große Glätte rutſchte der Maler Eſchrich jun. (Mit-
glied der freiwilligen Feuerwehr) von einer Leiter ab,
kam zu Fall und zog ſich dabei eine Verſtauch-
ung des Fußes und eine Verletzung des Kopfes
zu. Der Verunglückte wurde von ſeinen Kameraden nach
Hauſe gebracht. Ueber die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt zur Zeit noch nichts bekannt. Eine Brand-
ſtiftung iſt nach Lage der Sache vollſtändig ausge
ſchloſſen.

O Langenſalza, 10. März. (Einführung.) JmBeiſein des Maritrats und der Stadtverordneten wurde

heute unſer neuer Bürgermeiſter Wiebeck in ſein Amt
durch den Geheimen Regierungs und Landrath Frhrn.
v. Marſchall feierlich eingeführt.

7 Deſſau, 11. März. (Verſchiedenes.) Auf die
Jhnen bereits aviſirte Petition des Gemeinderaths an
den Herzog bezüglich der Aecker der fiscaliſchen Domäne
NeuWülknitz, in welcher ſich die Stadtvertretung auf Er
klärungen der Staatsregierung im Landtage ſtützt, iſt eine
ſcharfe Abweiſung ſeitens des herzoglichen Staats-
miniſteriums erfolgt, die in hieſiger Stadt eine gewiſſe Er-
regung hervorgerufen hat. Die deutſchfreiſinnige Lokal-
preſſe erklärt zu dem bezüglichen Miniſterialſchreiben, daß
ſich die Stadtvertretung bei dem kategoriſchen Beſcheide
nicht beruhigen könne und das letzte Wort noch nicht ge-
ſprochen ſei; es erübrigt nun höchſtens noch, den Landtag
als höhere Jnſtanz anzurufen. Unſere Landwirthe
ſind durch den überaus lange anhaltenden Winter behin
dert, die Frühjahrsbeſtellung in Angriff zu nehmen. Heute
zeigte das Thermometer 109 Kälte und es ſoll nach den
Ausſagen Witterkundiger eine Aenderung des Wetters im
Monat März kaum zu erwarten ſein. Es macht ſich die
lange andauernde Winterkälte auch bei den Bauarbeitern,
welche nun ſchon ca. 8 Wochen ohne Verdienſt ſind, ſehr
fühlbar. Dem allgemeinen Nothſtande kommt die Volks
küche mit ihrer ſegensreichen Einrichtung ſehr zu Hülfe;
es wird dieſe auch jetzt ungemein ſtark in Anſpruch ge
nommen. Geſtern Abend entſtand in einem Oelhäuschen
in der Eliſabethſtraße auf unerklärliche Weiſe Feuer, das

Zuziehung der Feuerwehr noch bewältigt werden
onnte.

—p-- Aus Sachſen, 11 März. (Verurtheilung.
Unglücksfall.) Der im 62. Lebensjahre ſtehende För-
ſter Schlenkirch zu Dänkritz bei Crimmitſchau, welcher
bei einer am 21. Januar dieſes Jahres auf Dänkritzer
Flur abgehaltenen Treibjagd das Malheur hatte, mit
einem für einen Haſen beſtimmten Schuß den Treiber
Raſcher tödtlich zu treffen, wurde, wie das „Leipz.
Tabl“ berichtet, geſtern wegen fahrläſſiger Tödtung zu
einer ſechs vöchigen Gefäſignißſtrafe verurtheilt. Bei
Döbeln verunglückten geſtern Vormittag durch Ver-
ſchütten im Kalkſteinbruch zu Münchhof zwei Ar-
beiter. Dieſelben waren mit noch anderen Arbeitern mit
Abräumen der über dem Kalkſtein liegenden Sand- und
Erdſchicht beſchäftigt, als letztere plötzlich nachzugeben
anfing. Die anderen Arbeiter konnten ſich, als ſie die
Gefahr bemerkten, noch rechtzeitig flüchten, während Werner
und Paditz in den herabgefallenen Sandmaſſen ſtecken ge-
blieben waren. Ehe ihnen Hilfe geleiſtet werden konnte,
war auch ſchon der zweite Nachrutſch erfolgt und hatte
die beiden Arbeiter unter den herabfallenden Froſtſtücken
zuſammengedrückt. Erſt nach mehrſtündiger eifriger Arbeit
konnten die Leichen hervorgebracht werden. Beim Ab-
tragen eines Wohnhauſes in Wurzen fand der Beſitzer
geſtern ein kleines irdenes Töpfchen mit circa 43 Stück
Silbermünzen, zumeiſt ganze, halbe und viertel Species-
thaler. Unter den kleineren Münzen befand ſich ein 2!
Gr.-Stück, im Jahre 1812 geprägt, woraus zu ſchließen
iſt, daß das Geld vermuthlich während des damaligen
franzöſiſchen Krieges verborgen worden iſt.

Jn Sibbeſſe bei Hildesheim iſt ein unerhörter
Bubenſtreich verübt worden, indem dem Hofbeſitzer
Schwetje 7 Pferde vergiftet wurden. Von den mit
dem Gift (Arſenik in groben Gaben) inficirten Pferden
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waren bis zum Abend 4 todt und nach dem Ausſpruch
des ſachverſtändigen Thierarztes war wenig Ausſicht vor-
handen, die übrigen am Leben zu erhalten. Der Thäter
iſt noch nicht ermittelt.

Seit undenklichen Zeiten gehört in einem großen
Theile des Herzogthums Sachſen- Altenburg zu den-
Faſtnachtsgebräuchen das „Peiiſchen“. Das „Lpz.
Tagbl.“ berichtet über dieſe Sitte: Schon vor Faſtnacht
werden von Kindern und von jungen Leuten Birkenruthen
aus den Wäldern geholt und an einem ſichern Verſtecke
aufbewahrt, bis ſie in Gebrauch genommen werden dürfen
Wenn dann der Faſtnachtsmontag zu grauen anfängt,
dann beleben ſich in allen Dörfern die Wege und Gaſſen.
Die Kinder wandern von Haus zu Haus und tragen ihre
Ruthen in der Rechten. Am Faſtnachtsmontag gehen die
Knaben, am Dienstag aber die Mädchen. Sind ſie in
die Wohnhäuſer oder Gehöfte eingetreten, ſo wird Jeder,
der darinnen betroffen wird, „gepeitſcht“, d. h. er wird
mit der Ruthe auf die Hände geſchlagen. Die Art des
Peitſchens iſt nun eine ſehr verſchiedene. Jn den Häuſern
der Vornehmen peitſcht man mit Sträußchen von Buchs-
baum oder Rosmarin, während im Uebrigen nur die Bir-
kenruthen im Gebrauch ſind. Bei Kindern und Leuten
von feiner Lebensart werden die Hände von der Ruthe
kaum merklich berührt, und dabei wird irgend ein Vers-
lein hergeſagt; wo es aber nicht ſo genau genommen wird,
da ſauſen wohl auch die Ruthen einmal mit Wucht und
verurſachen nicht geringe Schmerzen. Dies geſchieht na
mentlich dann, wenn junge Leute einander peitſchen. Für
das Peitſchen muß auch ein Lohn gezahlt werden. Der-
ſelbe beſteht meiſtentheils in Pfennigſtücken, manchmal
aber auch in einer Faſtnachtsbrezel. Vor v elen Jahren,
als die Brezel noch 1 Pfennig koſtete und in einem Hauſe
oft drei und mehr Stück verabreicht wurden, trug ein Ki d
zuweilen ein ganzes Hundert Brezeln an dem Schürzen-
band um die Hüfte, was einen ganz wunderlichen Anblick
bot. Aber ſeitdem die Brezeln mindeſtens 2 Pfennig
koſten, iſt die Freigebigkeit geringer geworden, und jetzt
werden die kleinen Peitſcher gewöhnlich mit einem Pfennig
abgeſpeiſt. Ueberhaupt verfährt man jetzt an manchen
Orten mit dem Peitſcheu als mit einer Unſitte und tritt
ihm mit Strafen entgegen. So wird's kommen, daß über
kurz oder lang das Kindervergnügen, in dem auch ein gut
Stück Volksthum ſteckt, ausgerottet iſt, und daß es eher
ſchlafen geht als ſo manches alte Mütterchen und Väter-
chen, das mit Sehnſucht den Tag erwartet, da das Enkel-
chen zu ihnen kommt, ſie mit ſeiner Ruhe ein wenig

und ſeinen Wunſch in die ſtehenden Reimlein
eidet:

„Guten Morgen, friſches Grünen!
Möchte gerne Geld verdienen.
Wünſche dir ein langes Leben,
Wenn du wirſt mir etwas geben.
Wünſche Reichthum dir und Glück

ür ein „Zweineugroſchenſtück“.
Ich nehm' es gern und ſteck' es ein,

ollt's auch ein blanker Thaler ſein.“
Jn Pößneck ſind Zehnmarkſtücke vorgekommen,

die auf chemiſchem Wege um 1 Gramm ihres Goldge-
haltes beraubt waren. Die entwertheten Goldſtücke
haben ein matteres Ausſehen und haben auch an ihrer
urſprünglichen Glätte eingebüßt.

Als Merkwürdigkeit wird von Zittau berichtet,
daß eine 76jährige Frau jetzt noch 3 neue Zähne
bekommen habe. Ein dortiges Blatt knüpft daran den
Wunſch, daß die alte Frau mit ihren neuen Zähnen auch
etwas Ordentliches zu beißen haben möge.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntage Jnvocavit, den 14. März, predigen:

Zu U. L. Franen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Nachm 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superint. D. Förſter. Abends
6 Uhr Derſelhe. (Geſammelt wird eine Collecte für die deutſch
evangeliſche Dioepora des Auslandes). Montag den 15. März
Abends 6 Uhr Paſſionspredigt Archidiakonus Pfanne. Zu
St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonyus Richter. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt Derſelbe. Abend s 6 Uhr Oberprediger Sickel.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Ot erdiakonus Poeſtor Wächtler.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberpred. Saran. Nachm.
13 Uhr Kindergottesdienſt Diak. Nietſchmann. Abends 6 Uhr
Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 88/, Uhr Diak. Nietſch
mann. Domkirche: Vormittags 10 Uhr Conſ-Rath Göbel.
(Geſammelt wird eine Collecte für das Eckartshaus). Nachm.
I Uhr Kindergottesdienſt Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr
zum Beginn der Paſſionszeit liturg Gottesdienſt mit Predigt
Domprediger Beelitz. Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittel-
traße 10, 8*. Uhr Vorm. Verſammlung der confirmirten Söhne
lbends 6 Uhr beim Herrn Dompred Albertz Zu Reumarkt:

Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann Nachmittags 2 Uhr
Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Hülf- pred. Bungeroth.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Confirmation der Zöglinge
des Waiſenhauſes Prediger Palmié. Nach der Predigt Beichte
und Communion Paſtor Knuth. Nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule
Vicar Graß. Nachm. 5 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Nach der
Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Kath. Kirche:
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Vormittags 9 Uhr Hochamt;Nachmittags 2 Uhr Cyriſtenlehre und Andacht.

Jm ſtädt. Siechenhauſe: Vorm. 9 Uhr Vicar Graß.

Kivilſtands-egiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 10. März.

Aufgeboten: Der Eiſendreher Emil Louis Guſtav Grupe,
Lindenſtraße 26, und Friederike Louiſe Döring, Ranniſche
ſtraße 10. Der Schloſſer Friedrich Wilhelm Hermann Hübner,
Lindenſtraße 1e, und Johanne Carolive Kautz, Merſeburg.
Der Schuhmacher Paul Richard Döſchner Martinsgaſſe 21,
und Auguſte Albertine Meſchke, Königſtraße 39 Der Tiſchler
Carl Paul Moßler, Schülershof 3, und Friederike Marie
Amelang, Leipzigerſtraße 107. er Kaufmann Emil
Schleſinger, alter Markt 18, und Flora Fröhlich, neue Prome-
nade 8. Der Koch Friedrich Heinrich Hermann Schade,
Hokp und Antonie Jda Bertha Hummel, Burgſtaden. Der

olzbildhauer Arthur Lothar Schlegel und Marie Emilie
Niedergeſäß, Bunzlau.

Geboren: Dem Tuchmacher Carl Seifarth, Linden-
ſtraße 6 ein Sohn, Hans Richard Alfred. Dem Maurer
Lou's May, Müblgaſſe 8, ein Sohn, Friedrich Wilhelm Otto.

Dem Handarbeiter Hermann Sorgenfrei, Schmiedſtraße 16,
eine Tochter, Wilhelmine Frieda. Dem Muſiker Richard
Wohlfarth, aroße Märkerſtraße 22 eine Tochter, Anna Marga-
rethe. Dem Kaufmann Robert Sträßner, Bernburger-
ſtraße 13, ein Sohn, Fritz Alwin Ernſt.

Ceſtorben: Des verſtorbenen Drehorgelſpieler Mox Hor-
lach Tochter Margarethe Martba Auguſte, 3 Monat 9 Tage,
Weingärten 10. Des Kantor Louis Abramowitz Sohn Willy
1 Monat 20 Tage, großer Berlin 7. Der Arbeiter Karl
Peters, 36 Jahr 2 Monat 1l Tage, Siechenſtation.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. März.

Stadt Hamburg. Bergrath Bergmann m. Fam. a. Lautental. Concertſänger Hildach m. Gem. u. Frau Hofopernſängerin

Schuch-Proska a. Dresden. Frau Gutsbeſ. Riedl m. Begl. a.
Podlaſſen i Oſtpr. San -Rath Dr. Wendel a Magdeburg. San.
Rath Dr. Born a. Greiffenberg. HüttenJnſp. Molle a. Jlſen
burg. Dr. med. Langerſtein a. Teplitz. Jngen. Gerlach a.
Czerenowitz. Die Kaufl Drube u. Gämlich a. Leipzig, Strum
a. Hamburg, Jung a. Elberfeld, Engel a. Königsaue, Sommer
a. Stuttgart. Werner u Schmidt a. Berlin, Kap a. Dresden,
Hollberg a. Berlin, Freund a. Hamburg, Neidhort a. Frank-
furt a M. Fabrikant Peters a. Eupen.

Goldener Ring. Fabrikant Galmiel a. Berlin. Die KauflSchäfer a. Freiburg i/B. Lange u. Geiper a. Leipzig, Bund a.
Aachen, Heimann a, Offenbach, Jſar u. Arnemanyn a. Berlin,
Clarſtmann a. Bielefeld, Petzold u. Schweitzer a. Berlin, Albas
a. Magdeburg, Worms u. Schmidt a. Berlin, Elkan a. Deſſau.
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Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 12. März 1886.

Die Courſe verſtehen ſich ohne Dividende p. 1885.

Verkehrsweſen.

von Weimar aus, deren Jnangriffnahme der kalten Witterung

ſtändlich das Publikum Weimars und Umgegend auf das böchſte,
weshalb wir einiges von dem, was wir dorüber erfahren, mit-

bahnhof gebaut worden iſt, abgebrochen wird.
in einem großen Bogen die Bahn nach Süden wendend und die
Weſtſeite der Stadt begrenzend zur Erſurter Chauſſee, die ſie
öſtlich vom Gal enberg durchſchneidet. Hier an dem Uebergange
über die Chauſſee ſoll eine Halteſtelle errichtet werden. Eigent
lich war projectirt, die Bahn von dort auf einem todten Geleiſe
bis zum Hoftheater zu führen, ein für das Publikum ſehr
wünſchenswerther und bequemer Einſteigeplatz, deſſen Einrichtung
aber aus gewiſſen techniſchen und auch ſicherheits gefährlichen
Gründen noch in Frage gezogen worden iſt.
mar-Raſtenberger Bahn, erfahren wir, daß ſie ihren An
fang am „Feldſchlößchen“ vis-ä-vis dem Weimar-Gerger Guter
bahnhofe nehmen und folgende Orte direkt reſp. indirekt berühren
wird: Weimar, Schöndorf, Wohlsborn, Liebſt edt, Sachſenhauſen,
Daasdorf, Buttelſtedt, Haindorf, Krautheim, Groß Bremboch,
Gebmannsbauſen und von da über Mannſtedt oder Buttſtädt
nach Hardisleben und Raſtenberg. Von Buttelſtedt zweigt ſich
dann eine Linie über Schwerſtedt, Neumark, Vippachedelhauſen,
Markvippach, Dielsdorf, Schloß Vippach nach Großrudeſtedt ab,
einer Station der Linie Sangerhauſen-Erfurt. Jn Buttſtedt
würde die Kreuzung mit der Saal-Unſtrutbahn ſtattfinden.

Geſchäftskalender.
Generalverſammlungen.

Ordentl. Generalverſamml. am 10. April in Stralſund.
Deutſche Effecien und Wechſel-Bank. Ordentliche General-

verſ. am 12. April in Frankfurt a. M.
Allgemeine Renten Capital- und Lebensverſicherungsbank

Teutonia. Ordentl. Generalverſ. am 8. April in Leipzig.

Generalverſ. am 12. April in Elberfeld.

Frankfurt a. MFrankfurter Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft. Ordentliche

Generalverſamml. am 8. April in Frankfurt a. M.
Berliner Cichorien-Fabrik, Actien- Geſellſchaft. Ordentliche

Generalverſ. am 30. März in Berlin.
Beddent de Eiswerke. Ordentl. Generalverſ. am 6. April

in Berlin.Breslauer Straßen Eiſenbahn Geſellſchaft. Ordentl. Ge
neralverſ. am 29. März in Breslau.

Actien Geſellſchaft für Topetenfabrikation zu Nordhauſen.
Ordentliche Generalverſ. am 5. April in Nordhauſen.

Pommerſcher Jnduſtrie-Verein auf Actien. Ordentliche Ge-
neralverſammlung am 30. März in Stettin.

Oppelner Portland Cement Fobriken, vorm. F. W. Grund-
mann. Ordentl. Generalverſ. am 3. April in Oppeln.

Auszahlungen.
„Bahyeriſche Notenbank Die pro 1885 auf 9!/, feſtgeſetzte

gelangt von jetzt ab gegen Coupon Nr. 10 zur Aus
zahlung.

Braunſchweig Hannoverſche Hyvothekenbank. Die am 1.
April er. fälligen Coupons der Pfandbriefe werden vom 15.
März cr. ab eingelönt.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 12. März. Unterhaus. Der Präſident des

Handelsamts, Mundella, brachte eine Bill ein betreffend
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Dividendefür 9/ Z. Coursnotiz.
49/, Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 4 102,50 G.39 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 S 97 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1884 97,50 bz.4 Pfandbriefe der Provinz

achſ en 4 1103 G.49 Sächſ. Provinzial-Oblig. J 44 Unſtrut-Regulirungs-Ob
ligationen S 1102,50 G.590 Hypoth.Anl. der Zuckerf.

Körbisdorff 5 (101,50 G.5 u der CröllwitzerActien-Papier-Fabrik 5 (103.25 Ge Bankvereins-Act.**) J 1884 8 5 1152,50 G.
örbisdorf, Zuckerfab -Actien 9 4

Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1884/85 2 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien 164 (I116 G.

do. iupnge 4 (105 B.SächſiſchThür. Braunkohlen
St.Acuien 1884 15 4 197 B.SächſiſchThür. Braunkohlen

St.-Prioritäten 15 6WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenAchien 1884/85 25 (4 272 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.-J.A. l s 4Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-

fabriken 10Naumburger Braunk.-Actien 5 14 (80Verein. Sächſ.Thür. St-Pr. 8 4 11120 B
Halleſche Brauerei St.Actien

Miichaelis) 5 l 4 (u07 GHalleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 5 15 197 GEröllwitzer Papierfabrik-Act. 15 4 1213 G.
Zeitzer Maſchinenbau Actien

(Schäde) 13/3 4 180 BHalleſche Maſchinenf.-Actien 1884 30 4
h Straßenbahn**) 5 4 116 Gönnern, m r 1884/851 18 5Landsberger Malzfab -Actien 18 15
Eilenburger Kattun Manu-

fakturAciien S o 4 238 G.Kuxe d. BruckdorfNietlebener
Berabauvereins“) S tke.

Kuxe d. Conſol Pfännerſchaft fe. 160 G.PackhofsActien“) 1 1 fe. 375 G.
Die Courfe der mit bezeichneten Effekten veſtehen ſich

pro Stück.

Z. Weimar, 11. März. Die neuzuerbauenden Bahnlinien

wegen noch hinausgeſchoben werden muß, intereſſiren ſelbſtver

theilen wollen. Die Linie Weimar-Berka wird nach dem
Entwurfe ihren Anfang an dem jetzigen Güterſchuppen der Thü-
ringiſchen Bahn nehmen, der ſpäter, wenn erſt der neue Güter-

Von hier geht

Von der Wei

Pommerſche Eiſengießerei u. MaſchinenbauActienGeſellſch.

Vaterländiſche Lebensverſicherungs-Actien Geſellſch. Ordentl.

Deutſcher Phönix. Ordentliche Generalverſ. am 8. April in

den Eiſenbahn und den Kanalverkehr. Jn derſelben wird
die Erhöhung der Befugviſſe der Eiſenbahnkommiſſion,
ſowie die Reviſion des Frachttarifs vorgeſchlagen. Jede
Eiſenbahn und Kanalgeſellſchaft ſoll gehalten ſein, inner-
halb eines Jahres dem Handelsminiſterium eine Tarifliſte

einzureichen, welche in Form einer Bill dem Parlamente
unterbreitet werden ſoll. Die Bill wurde in erſter Leſung
angenommen.

Konſtantinopel, 11. März. Der neue engliſche Bot-
ſchafter Thornton überreichte dem Sultan heute ſein Be

glaubigungsſchreiben. Jn den dabei ausgetouſchten, die
Fortdauer der beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen
verſichernden Anſprachen wurde die gegenwärtige politiſche
Situation nicht erwähnt.

Kairo, 11. März. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus“.) Ueber die Beſetzung der Offizierſtellen bei

den zur Garniſon von Snakin beſtimmten egyptiſchen
Bataillonen ſind neue Schwierigkeiten entſtanden. Mukhtar

Paſcha beſteht in Folge ihm zugegangener neuer Jnſtruk-
tionen darauf, doß die gedachten Bataillone muſelmänniſche
Offiziere erhalten, während Sir Drummond Wolff ver-

langt, daß die oberen Offizierſtellen durch Engländer be-
ſetzt ſein ſollen. Die hieſigen Generalkonſuln ſollen ſich
mit dem von Muthtar Paſcha für die Reorganiſation der

egyptiſchen Armee aufgeſtellten Plane einverſtanden erklärt
haben.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung,
Berlin 12. März 1886.

Berliner Fonds- Börſe.
49 Preußiſche Conſols 105 50. Discontogeſellſchaft 215,k0.

Mainz“udwigshafener Stamm Actien 98 50. 49, Ungar Goldrente 84 60 40/, Ruſſiſche Anleihe v 1880 87,90 Heſterr Franz
Staatsbahn 416,50. Oeſterr. Credit-Actien 102,60
feſt.

Berliner Getrride- Börſe.
Weizen: AprilMai 157, Juni Juli 165.50. beſſer.
Roggen: G 136,50. MaiJuni 138,50. Juni-Juli 142

eſter.
Gerſte loco 114--175.

afer. April-Mai 126,50.
piritus oco 46,20. Januar- Februar 47,50. April- Mai 39 60

matt.
Rüböl loco 4420, April-Mai 43,90, Mai-Juni 46.10.

Tendenz

n

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung,

das Erſatz Geſchäft in der Stadt Halle a/S.
betreffend.

Jn Gemäßheit der Beſtimmung des 8 62,2 der Erſatz-Ordnung bringe ich hiermit zur allgemeinen Keniitniß, daß das Er-

ſatz-Geſchäft im hieſigen Stadtkreiſe in der Zeit vom 29. März
bis 5. April er. in den Localen des Bürgergartens und die
Loofung am 6. April er. auf dem Rathhauſe ſtattfinden wird
und haben die Militärpflichtigen, deren Militärverhältniß end-
gültig noch nicht geregelt iſt, mit Ausſchluß der zum Einjährigen

Freiwilligen Dienſt berechtigten in folgender Reihenfolge zu
erſcheinen:
Muvntag, den 29. März er. ſämmtliche Reclamanten, die

Reſtanten der älteren Jahrgänge und vom
uch-1864 diejenigen deren Familiennamen mit dem

ſtaben A bis H beginnen;
Dienstag, den 30. März er. vom Buchſtaben J bis T;
Mittwoch, den 31. März er. vom Buchſtaben U bis 2 und

vom Jahrgang 1865 von A bis H;
Donnerstag, den 1. April er. vom Buchſtaben J bis S;
Freitag, den 2. April er. vom Buchſtaben T bis Z und vom

Jabraang 1866 von A bis G;
Sonnabend, den 3. April er. vom Buchſtaben H bis 0 und
Montag, den 5. April er. vom Buchſtaben P bis Z.Vor Veginn der Muſterung am 29. März er. findet die

Prüfung der eingereichten Anträge auf Zurückſtellung reſp.
Befreiung von der activen Militärdieuſtzeit ſtatt, zu welcher
ſämmtliche Reelamanten, ſowie auch deren Eltern, Großeltern
oder Geſchwiſter ſofern deren Erwerbsunfähigkeit feſtzu-
ſtellen iſt, ſich einzufinden haben.

Die Militärpflichtigen haben die erhaltene Vorladung, wie
auch die e wa noch in Händen habenden Geſtellungsſcheine von
den Vorjahren mit zur Stelle zu bringen.

Diejenigen Militairpflichtigen, welche aus irgend welchen
Gründen Vorladungen nicht erhalten haben ſollten, werden
hierdurch aufgefordert, bis zum 20. ds. Mes. im Militär-
Bureau, Polizei-Gebäude Zimmer Nr. 7, ſich zu melden.

Wer durch Krankheit am Erſcheinen behindert iſt, hat ein
behördlich beglaubigtes ärztliches Atteſt beizubringen, wer da
gegen der Geſtellung ſich entzieht, wird als unſicherer Dienſt-
pflichtiger behandelt und außerdem wie auch die nicht
pünktlich erſchienenen Militärpflichtigen mit Geldſtrafe bis

zu 30 event. entſprechender Haft beſtraft.
Halle aS. den 8. März 1886.

Der Civil- Vorſitzende
der Erſatz Commiſſion der Stadt Halle a/S.

gez. Staude. Oberbürgermeiſter.

In Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, den 13. März 1886, Abends 8 Uhr.

XXII. Concert
des Orcheſtermuſik-Vereins.

Schumann, R., Symphonie B-dur. Waaner, Vor-
ſpiel zu Parſifal. Mendelsſohn, Ouv.: Meeresſt lle.
Stein, Waldeinſamkeit. Lied ohne Worte. Verdi, Fantaſie
a. d. Op Alda.
Im grossen Saale des Café Davic

Konnabend, den 13. März, Abends 7“, Uhr

4 I. letzter Exporitdental- Vortrag
von

Gustav Amberg.,
veranschaulicht durch zahlreiche Instrumente und Pro-

jections-Apparate.
Programm

Wärme mechanische Rärmetheorie Thermo-süule Galvanometer Formverüänderung der Kraft
Sprengung durch vefrieren Wärmespectrum
Hüessige und feste Hohlensäure, Geſrieren

von Quecksilber in einem glühenden Tiegel
Geyser-Eruptionen-

Specielle Programme und Billets für Sperrsitz à 2
für nicht nummerirten Platz à 1 für Studirende, Schü-
ler und Schülerinnen à 75 sind bis 6 Uhr bei den
Herren Schrovdel e Simon (am HMarkt) und Abends
an der Casse zu haben. [7092
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